
Die beiden folgenden Definitionen interpretieren Arbeit grundsätzlich positiv. 
 

„Zum einen ist sie das Mittel, durch das die große Mehrheit der Menschen 
ihren Lebensunterhalt verdient; und zum anderen zwingt sie (…) diejenigen, 
die daran beteiligt sind, bestimmte Kategorien der Erfahrung auf. Nämlich: 
Sie gibt dem wach erlebten Tag eine Zeitstruktur; sie erweitert die 
Bandbreite der sozialen Beziehungen über die oft stark emotional besetzten 
Beziehungen zur Familie und zur unmittelbaren Nachbarschaft hinaus; 
mittels Arbeitsteilung demonstriert sie, dass die Ziele und Leistungen des 
Kollektives diejenigen des Individuums transzendieren; sie weist einen 
sozialen Status zu und klärt die persönliche Identität, sie verlangt 
regelmäßige Aktivität.“1

Bedeutung und Funktion von 
Arbeit: 

 Sicherung der materiellen Existenzgrundlage 

 Formung der Persönlichkeit 

 Strukturierung der Zeit 

 Beitrag zur Entwicklung der Identität 

 Aufbau eines stabilen Handlungssystems 

 Vermittlung des Gefühls der Handlungskompetenz 

 Bestimmung von sozialem Ansehen 

 Integration in die Gesellschaft 

 Kontakt- und Interaktionsfeld 

 Vermittlung eines Wertes für andere2 

 
Zusammenfassend kann der „Sinn der Arbeit“ auf zwei große Bedeutungsebenen 
reduziert werden: 

 Arbeit sichert im Sinne von Erwerbsarbeit die Existenz 
 Arbeit beeinflusst wesentlich das soziale Beziehungsgeflecht eines 
Menschen, hat psychische Auswirkungen auf den/die Einzelne/n und dient 
der individuellen Identitätsfindung. 
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